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In Staßfurt liegt der gesamtstädtische Wärmebedarf aktuell bei 1,14 TWh  pro Jahr. Den größ-

ten Anteil am Verbrauch hat aktuell der Sektor Industrie mit rund 82 %. Der Wärmebedarf wird 

aktuell zu 2 % aus Fernwärme gedeckt und zu 98,5 % mit fossilen Quellen  erzeugt, wobei 

Erdgas die größte Rolle spielt.  

Der Stand heute wichtigste Wärmeerzeuger in Staßfurt ist der Gas- und Dampf -Kraftwerk 

(GuD) der Qemetica Energy  mit jährlich 888 GWh Wärmeerzeugung. Das Kraftwerk stellt 

Dampf für die Sodaherstellung und weitere Industrieabnehmer bereit. Ein Anteil von rund 2 % 

der dort erzeugten Wärme geht in die Fernwärme.  

Abbildung 1: Wärmebedarf in Staßfurt nach Sektoren (PHH: private Haushalte, GHD: Gewerbe/Han-
del/Dienstleistungen) 

Abbildung 2: Heutige Treibhausgasemissionen der Wärmeerzeugung in Staßfurt, in t CO2e pro Jahr. 

Für die Planung der zukünftigen Wärmeversorgung wurde eine Prognose des künftigen Wär-

mebedarfs aufgestellt, sie geht von einem Rückgang des Wärmebedarfs  (ohne Industrie) 

um 32 % bis 2045 aus. Dafür wurden Sanierungen von Wohnhäusern und öffentlichen Ge-

bäuden, Neubauplanungen, die Klimaerwärmung und ein leichter Bevölkerungsrückgang ein-

bezogen.  
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3% GHD

82% GHD/ Industrie

Erdgas (inkl. GuD): 
377.790 t

Kohle: 10.933 t
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Für die parallel stattfindende Entwicklung der Industrie wurde eine Unternehmensbefragung 

durchgeführt. Im Ergebnis sind in diesem Sektor keine großen Reduktionen zu erwarten. Auf-

grund der großen Industriestandorte ergibt sich ein gesamter  Rückgang des  Wärmebedarfs 

um lediglich 6 % bis 2045.  

 

Abbildung 3: Wärmebedarfsentwicklung nach Sektoren [GWh/a] 

Etwa zeitgleich mit der kommunalen Wärmeplanung haben die Stadtwerke Staßfurt einen 

Transformationsplan für die Fernwärme  erstellt. Ergebnisse dieses Plans, insbesondere die 

geplante Dekarbonisierung der Fernwärmeerzeugung sind in den Wärmeplan eingeflossen.  

Bemerkenswerte Potenziale zur Nutzung erneuerbarer Energien im Stadtgebiet Staßfurts für 

die Wärmeerzeugung sind:  

¶ Abwärme  von verschiedenen Industrieunternehmen in Staßfurt 

¶ Oberflächennahe Geothermie an einzelnen Standorten 

Daneben ist die Nutzung der Außenluft  zur Wärmeerzeugung mit Luft-Wärmepumpen als 

überall verfügbares Potenzial auch in Staßfurt wirtschaftlich interessant.  

Auf Basis der Bedarfsprognose und der Bestandsnetze der Fernwärme sowie weiterer Fakto-

ren (Anschlussquote, Ankerkunden) wurden Gebiete zur Netzerweiterung und für neue Wär-

menetze identifiziert. Es gibt an allen vier Fernwärme -Bestandsnetzen im Kernstadtbe-

reich Potenziale zur Netzerweiterung. Zusätzlich wurde ein weiteres Netzpotenzialgebiet im 

Osten der Stadt im Bereich der Charlottenstraße mit mehreren Ausbauoptionen identifiziert. 

Ein Netzpotenzialgebiet liegt im Ortsteil Löderburg im Bereich der Straße der Einheit.  
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Abbildung 4: Netzpotenzialgebiete in Staßfurt (Übersicht) 

 

Abbildung 5: Netzpotenzialgebiete in Staßfurt (Kernstadt) 
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Für drei der Netzpotenzialgebiete wurden detailliertere Untersuchungen zur Erzeugung, Aus-

baustufen und Anschlussquoten durchgeführt und eine Vorzugsvariante bestimmt. Für alle 

identifizierten Netzpotenzialgebiete wurde die wahrscheinlichste Wärmeerzeugung, die erwar-

tete Anschlussquote sowie das erwartete Jahr der ersten Inbetriebnahme bestimmt. Für alle 

Gebiete, die in direkter Nähe zum bestehenden Fernwärmenetz liegen, wurde dabei ange-

nommen, dass diese an die Bestandsnetze angeschlossen werden und über die bestehenden 

Heizzentralen der Fernwärme versorgt werden. Diese werden gemäß Transformationsplan der 

Stadtwerke bis 2045 auf 100% erneuerbare Energien oder unvermeidbare Abwärme umge-

stellt.  

Der tatsächliche Ausbaupfad der Fernwärme ist abhängig vom Interesse der Gebäudeeigen-

tümer:innen, das durch die Stadtwerke abgefragt und zum Beispiel über Vorverträge festge-

halten werden muss. Für das Zielszenario wurde ein schrittweiser Ausbau der Fernwärme 

in alle identifizierten Netzpotenzialgebiete mit eine finalen Anschlussquote zwischen 60% 

und 80% je nach lokalen Gegebenheiten (Ankerkunden, alternative Versorgungsmöglichkei-

ten) angenommen.  

Als Wärmequelle für die Fernwärme werden von den Stadtwerken vor allem die industrielle 

Abwärme aus Unternehmen im Norden  der Kernstadt sowie Spitzenlasterzeuger mit Bio-

methan weiter untersucht. Für Inselnetze (Löderburg, Charlottenstraße) wurden zentrale Luft-

Wärmepumpen als wirtschaftlichster Erzeuger angenommen.  

Für die Gebiete außerhalb der Netzpotenzialgebiete hat die Potenzialanalyse verschiedene 

dezentrale Erzeugungsmöglichkeiten  identifiziert. Neben dezentralen Luft -Wärmepumpen  

sind in Staßfurt in einzelnen Gebieten auch die Nutzung oberflächennaher Geothermie  mit 

Erdsonden sinnvoll. Holzige Biomasse  spielt für die Gebäudebeheizung insbesondere in länd-

lichen Gebieten eine Rolle, wo sowohl der Rohstoff als auch ausreichend Lagerfläche verfüg-

bar ist. Biomethan  kann als Übergangslösung helfen, die THG-Emissionen von Gaskesseln 

zu reduzieren, spielt aber spätestens 2045 keine Rolle mehr, weil die Preise absehbar zu stark 

ansteigen werden.  

 

Abbildung 6: Angenommene Entwicklung des dezentralen  Energiemixes bis 2045 
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Gewerbe- und Industriegebiete wurden als Prüfgebiete ausgewiesen, da der Anteil der Pro-

zesswärme am Wärmebedarf im Rahmen der Wärmeplanung nicht ausreichend genau ermit-

telt werden konnte. Im Rahmen einer Unternehmensbefragung sind aber einzelne Antworten 

eingegangen, sodass Aussagen für einzelne Gebiete möglich sind. In Gebieten mit hohen 

Prozesswärmeanteilen und Aussagen zu möglichen Transformationsplänen der Unternehmen 

wurde auf Basis dieser Aussagen eine überwiegende Elektrifizierung der Wärmebereitstel-

lung  angenommen. In den anderen Gebieten mit niedrigem Prozesswärmebedarf oder bei 

fehlenden Auskünften wurde davon ausgegangen, dass 30 % des Wärmebedarfs für die 

Raumheizung notwendig sind. Diese können durch dezentrale Luft-Wärmepumpen gedeckt 

werden. Unbekannte Prozesswärmebedarfe werden im Zielszenario des Wärmeplans teil-

weise durch Power -to-Heat-Anlagen (Elektrokessel)  und teilweise durch Biomethan  ge-

deckt.  

An der Erstellung des Wärmeplans beteiligten sich die wichtigsten Akteure aus Wohnungs- 

und Energiewirtschaft, Unternehmen, Lokalpolitik und Gemeindeverwaltung: In einem Fach-

beirat  wurden diese regelmäßig über den Fortschritt der Planung informiert und Zwischen-

stände diskutiert. Die Maßnahmen des Wärmeplans wurden in einem Workshop im November 

2025 auf Grundlage von Vorschlägen des Bearbeitungsteams gemeinsam präzisiert und wei-

terentwickelt.  

Der interessierten Öffentlichkeit werden die Ergebnisse der kommunalen Wärmeplanung in 

einer öffentlichen Informationsveranstaltung Anfang 2026 vorgestellt. Während der Bear-

beitung wurden regelmäßig Zwischenergebnisse und Informationen auf der Webseite der 

Stadt veröffentlicht. Im Rahmen der öffentlichen Auslegung gibt es die Möglichkeit, den Be-

richtsentwurf einzusehen und Stellungnahmen abzugeben. Diese werden anschließend ge-

prüft, abgewogen und ggf. in den Bericht eingearbeitet.  

Im Ergebnis wird ein Katalog mit konkreten Maßnahmen zu Wärmenetzen, dezentraler Wär-

meversorgung und bereichsübergreifenden Themen definiert. Ein Großteil der Aufgaben 

liegt bei den Stadtwerken , die in den kommenden Jahren sowohl Nachverdichtung als auch 

Ausbau der Fernwärme zu stemmen haben, ihren Erzeugerpark dekarbonisieren und das 

Stromnetz ausbauen müssen. Neben den Stadtwerken sind für die neuen Inselnetze auch 

andere Betreiber denkbar , die im ersten Schritt je Gebiet eine BEW-Machbarkeitsstudie 

durchführen sollten, um die hier skizzierten Pläne zu präzisieren.  

Im Zielszenario steigt der Anteil an Wärmenetzen um 70 % von 2,0 auf 3,4 % bis 2045 . 

Aufgrund des hohen Anteils an Industrie bleibt dieser Anteil am Gesamtwärmebedarf gering. 

Unter den getroffenen Annahmen werden die Treibhausgasemissionen bis 2045 um 94 %  

sinken . Restemissionen bleiben aufgrund des Einsatzes von Biomethan und Biomasse und 

wegen geringer Restemissionen im Strommix 2045 bestehen. 

Für das Zielszenario wurde für jedes Gebiet in Staßfurt die Eignung für verschiedene Ver-

sorgungsvarianten  untersucht und bewertet. Dabei wurde zwischen Wärmenetzen, dezent-

raler Wärmeversorgung und der Eignung für Wasserstoff zum Heizen unterschieden. Wasser-

stoff wurde für das gesamte Gemeindegebiet als ungeeignet für die Gebäudebeheizung er-

wartet. Die Verfügbarkeit von Wasserstoff ist aktuell nicht absehbar und Nutzungskonkurren-

zen mit anderen Verbrauchssektoren werden in der Zukunft voraussichtlich zu hohen Roh-

stoffpreisen für Wasserstoff führen, sodass andere Wärmeerzeugungsvarianten nach 
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heutigem Stand wirtschaftlicher sein werden. Im Ergebnis des Zielszenarios stehen die folgen-

den Karten der Eignungsbewertung.  

 

Abbildung 7: Eignung für Wärmenetze im Zielszenario 2045 
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Abbildung 8: Eignung für Wärmenetze (Ausschnitt Kernstadt) 
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Abbildung 9: Eignung für dezentrale Wärmeversorgung im Zielszenario 2045 
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Abbildung 10: Eignung für dezentrale Wärmeversorgung (Ausschnitt Kernstadt) 
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Abbildung 11: Eignung für ein Wasserstoffnetz zur Wärmeversorgung im Zielszenario 2045 
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Um die Umsetzung des Wärmeplans sicherzustellen, werden Methoden zur Verstetigung und 

zum Controlling der Kennzahlen aufgezeigt. Eine in der Stadtverwaltung angesiedelte Rolle 

Klimaschutzmanagement ist geeignet, den Fortschritt der Maßnahmen langfristig zu überwa-

chen und als sollte als Anlaufstelle für die Akteure der Wärmewende verfügbar sein. Spätes-

tens 2031 muss der Wärmeplan aktualisiert werden.  

 

Rechtliche Einordnung:  Der Beschluss der kommunalen Wärmeplanung löst keine  

vorzeitige Geltung der 65% -Regel  nach § 71 des Gebäudeenergie-Gesetz (GEG) aus. 

Hierfür wäre ein separater Beschluss zur Ausweisung eines Gebiets zum Neu- oder Ausbau 

von Wärmenetzen notwendig. Eine solche Gebietsausweisung kann zwar auf Grundlage 

der Erkenntnisse des Wärmeplans erfolgen, ist aber erst sinnvoll, wenn die Planungen für 

den Wärmenetzausbau weiter fortgeschritten sind. Ohne eine solche Gebietsausweisung 

bleibt die kommunale Wärmeplanung eine rein strategische Planung für die Gemeinde ohne 

rechtliche Außenwirkung. 
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Die vorliegende kommunale Wärmeplanung stellt für die Stadt Staßfurt einen Fahrplan dar, 

um die Wärmeversorgung bis 2045 Treibhausgas-emissionsfrei zu gestalten.  

Mit Inkrafttreten des Gesetzes für die Wärmeplanung und zur Dekarbonisierung der Wärme-

netze (Wärmeplanungsgesetz, kurz WPG) werden alle Kommunen in Deutschland dazu ver-

pflichtet, eine Form der kommunalen Wärmeplanung, abhängig von der Größe der Kommune, 

spätestens bis zum 30.06.2028 zu erarbeiten. Das Ziel der Wärmeplanung besteht darin, ein 

Strategiepapier zu entwickeln, welches ausgehend von der aktuellen Ausgangslage der Wär-

meversorgung in der Kommune einen Weg skizziert, wie über die Zwischenziele 2030, 2035 

und 2040 bis 2045 eine klimaneutrale, nachhaltige Wärmeversorgung entstehen kann. 

In Deutschland entfällt mehr als die Hälfte des gesamten Endenergieverbrauchs auf die Wär-

meversorgung, die einen wesentlichen Anteil der Treibhausgas-Emissionen verursacht. Der-

zeit wird deutschlandweit rund 80 % des Wärmebedarfs durch fossile Brennstoffe gedeckt. Zur 

Minderung der Emissionen aus Treibhausgasen (THG), die zur Erderwärmung führen, wird 

eine Umstellung auf klimafreundliche Energiequellen wie erneuerbare Energien, Energie aus 

unvermeidbarer Abwärme und nachhaltig angebaute Biomasse angestrebt. 

Von März 2025 bis März 2026 arbeitete die Stadt Staßfurt mit Unterstützung der Megawatt 

Ingenieurgesellschaft und unter Mitarbeit der Stadtwerke Staßfurt an der kommunalen Wär-

meplanung. Ziel war es, ein übergeordnetes, räumliches Konzept für die nachhaltige Wärme-

bereitstellung in Staßfurt zu entwickeln. In Zusammenarbeit mit lokalen Akteuren, unter ande-

rem aus der Wohnungswirtschaft und Energieversorgung, entstand so ein strategisches Pla-

nungsinstrument für die Stadt Staßfurt und ihre Bürger:innen. Die Mittel für die Planung wurden 

durch das BMWK aus dem Klima- und Transformationsfonds bereitgestellt. Das Projektgebiet 

umfasste das gesamte Gemeindegebiet. 

Ziel der kommunalen Wärmeplanung ist es, den vor Ort besten und kosteneffizientesten Weg 

zu einer klimafreundlichen und fortschrittlichen Wärmeversorgung zu ermitteln, um die Abhän-

gigkeit von fossilen Brennstoffen zu überwinden und eine nachhaltige Energieversorgung si-

cherzustellen. Dabei wird unter anderem festgelegt, welche Gebiete auf welche Weise mit 

Wärme versorgt werden sollen ï sei es durch Wärmenetze oder durch dezentrale Systeme. 

Zudem wird untersucht, wie erneuerbare Energien und unvermeidbare Abwärme optimal bei 

der Erzeugung und Verteilung von Wärme genutzt werden können.   

Die gesamtstädtisch betrachtet wirtschaftlichste Lösung zur klimaneutralen Wärmeversorgung 

2045 wird im Zielszenario beschrieben. Dessen Annahmen basieren auf den Ergebnissen der 

Bestands- und Potenzialanalyse. Mit welchen Maßnahmen dieses Zielszenario erreicht wer-

den kann, wird in der Wärmewendestrategie beschrieben.  

Alle relevanten Verwaltungseinheiten und externen Akteure sind dabei in den Prozess einbe-

zogen worden.  



Kommunaler Wärmeplan 

Staßfurt 

 

Megawatt Ingenieurgesellschaft 16 
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Im Rahmen der Bestandsanalyse wird der Status Quo der Siedlungsstruktur sowie der Wär-

meversorgung in Staßfurt untersucht. Außerdem werden weitere Einflussfaktoren für die Ent-

wicklung der Wärmeversorgung im Stadtgebiet analysiert. Hierunter fallen unter anderem die 

Eigentümerstruktur, Gebiete mit Denkmalschutz sowie geplante Neubauvorhaben und Schutz-

gebiete.  

1.1. Fcvgpswgnngp"wpf"Fcvgpswcnkvּסv 

Grundlage der Bestandsanalyse ist die Sammlung und Aufbereitung aller für die Wärmepla-

nung relevanten Daten. Dazu gehören neben den Verbrauchsdaten für Heizzwecke auch In-

formationen über die Bebauungs- und Siedlungsstruktur im Stadtgebiet. Nachfolgend sind die 

verschiedenen Datenquellen angegeben, sowie die Herangehensweise an die Datenverarbei-

tung beschrieben: 

Gebäudedaten  

Tabelle 1: Datenquellen Gebäudedaten 

Daten Datenquellen  Berechnung  

Grundfläche, Gebäude-
funktion, Adresse 

ALKIS Gebäudescharf verfügbar 

Baualtersklasse Zensus 2022 Verteilung der Zensusdaten aus den 
verfügbaren 100x100 Meter Rastern  

Gebäudehöhe,  
Dachform 

LoD1 / Geodatenportal 
Sachsen-Anhalt 

 

Geschossigkeit Eigene Berechnung  Berechnung über die Gebäudehöhe 
und einen Abschlag für die Dachform; 
Für Gebäude ohne Höhendaten wur-
den Durchschnittshöhen der Gebäude-
kategorie genutzt 

Beheizte Fläche Eigene Berechnung Berechnung über die Geschossanzahl, 
die Grundfläche des Gebäudes sowie 
einem Mauerwerksfaktor je nach Ge-
bäudetyp 

Gebäudetyp EFH/MFH Gasverbrauchsdaten 
EMS 

Für Mehrfamilienhäuser und Gewerbe 
wurden gebäudescharfe Verbrauchs-
daten geliefert. Daraus wurde der Ge-
bäudetyp abgeleitet. 
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Verbrauchsdaten  

Zum Zeitpunkt der Bestandanalyse lag in Sachsen-Anhalt noch keine Landesverordnung vor, 

in der die Weitergabe von Kehrbuchdaten für die kommunale Wärmeplanung geregelt war. In 

der Folge konnten keine Daten der Schornsteinfeger genutzt werden. Daten der Landesener-

gieagentur Sachsen-Anhalt (LENA) waren verfügbar, an einigen Stellen aber unvollständig. 

Daher wurden eigene Berechnungen auf Basis des Zensus 2022 angestellt.  

Tabelle 2: Datenquellen Wärmebedarf je Energieträger 

Energieträger  Datenquellen  Berechnung  

Erdgas Energie Mittelsachsen 
GmbH 

Gebäudescharfe Daten für 
MFH/GHD, geclusterte Da-
ten für EFH verteilt über die 
beheizte Fläche (s.o.) 

Fernwärme Stadtwerke Staßfurt Gebäudescharfe Daten, zur 
Veröffentlichung geclustert 

Heizstrom Stadtwerke Staßfurt Gebäudescharfe Daten, zur 
Veröffentlichung geclustert 

Biomasse (Holz)  Eigene Berechnung auf Ba-
sis Zensus 2022, ALKIS, 
Gasverbrauch, beheizte Flä-
che 
 

Wärmebedarf aus beheizter 
Fläche (s.o.) und Gasver-
brauchsdaten der gleichen 
Baualtersklasse + Gebäude-
typ, umgelegt auf den jewei-
ligen Energieträger aus Zen-
sus-Daten 

Kohle  

Heizöl 
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1.2. Igdּסwfg/"wpf"Ukgfnwpiuv{rgp 

1.2.1. Igdּסwfgdguvcpf 

In Abbildung 12 ist erkennbar, dass die Kernstadt überwiegend von Einfamilienhäusern ge-

prägt ist, daneben existieren relevante Gebiete mit dominierender Mehrfamilienhaus-Bebau-

ung und größere Gewerbe- und Industriegebiete. Wichtig: auch in EFH-dominierten Baublö-

cken können MFH existieren 

Die Ortsteile werden von Einfamilienhäusern und Gewerbegebieten dominiert. Nur in Löder-

burg gibt es einzelne von Mehrfamilienhäusern bestimmte Baublöcke.  

 

Abbildung 12: Dominanter Gebäudetyp je Baublock 
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1.2.2. Dcwcnvgt 

Die Einteilung des Stadtgebiets nach Baualtersklassen erfolgte auf Grundlage der verfügbaren 

Daten aus den Zensusdaten von 2022. Abbildung 13 zeigt die dominanten Baualtersklassen 

je Baublock für das gesamte Stadtgebiet. Das Baualter ist sehr durchmischt. Insgesamt sind 

zum Teil großflächige historische Stadt- bzw. Ortskerne in Staßfurt und allen Ortsteilen er-

kennbar. 

 

Abbildung 13: Baualter in Staßfurt 
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1.2.3. Gkigpv ogtuvtwmvwt 

In Staßfurt gibt es mehrere Wohnungsunternehmen mit größeren Gebäudebeständen im 

Stadtgebiet Staßfurt. Die Wohnungsbaugenossenschaft (Wobau) und die Wohnungs- und 

Baugesellschaft mbH Staßfurt (WBG) sind dabei die größten Eigentümer. Zusätzlich gibt es 

kleinere Wohnungsunternehmen mit Beständen im Stadtgebiet. 

 

Abbildung 14: Eigentümerstruktur in Staßfurt 
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1.2.4. Pgwdcwxqtjcdgp 

Die Stadt Staßfurt rechnet mit einem Bevölkerungsrückgang bis zum Jahr 2045. Trotzdem gibt 

es bereits einige Neubauvorhaben, die sich in einem konkreten Planungsstand befinden und 

daher in der Wärmeplanung berücksichtigt werden, da sie den zukünftigen Wärmebedarf be-

einflussen. Auch bei künftigen Wärmenetzvorhaben sollten Pläne für Neubaugebiete mit ein-

bezogen werden.  

In der folgenden Abbildung sind die bisher bekannten Neubauvorhaben, zu denen es bereits 

Bebauungspläne oder fortgeschrittene Planungen gibt, dargestellt. Tabelle 3 fasst die Vorha-

ben noch einmal zusammen. 

 Abbildung 15: Geplante Neubauvorhaben in Staßfurt 

Tabelle 3: Neubauvorhaben in Staßfurt 

  
Gebietsbe-
zeichnung  

Lage 
Größe in 
ha 

Bauplätze lt. 
FNP 

Wärmebedarf 
ab  

1 Staßfurt Nord Straße der Völker-
freundschaft 

2,6 20 2035 

2 Staßfurt  
Tierpark 

Teilfläche 1 
Am Tierpark 

3 33 2030 

Teilfläche 2  
Kleingartenanlage 

2,5 26 2030 

3 Atzendorf Teilfläche 1 
Eisfabrik (Haupt-
straße) 

1,3 12 2030 
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4 Teilfläche 2  
Schnitterkasernen  
(An den Linden) 

0,5 5 2030 

5 Neundorf Wilhelmstraße 1,35 12 2030 

6 Förderstedt Magdeburg-Leipzi-
ger-Straße 

1,76 15 2030 

7 Hohenerxleben Alte Schenkenbreite 0,78 7 2030 

 

Abbildung 16: Spezifische Wärmebedarfe in Neubaugebieten 2045 

Ein Richtwert, der für Neubaugebiete angesetzt werden kann, ist, dass ein Wärmenetz ab 

einem spezifischen Wärmebedarf von 70 MWh/ha*a wirtschaftlich sein kann. In Staßfurt liegt 

nur das Neubaugebiet im Bereich am Tierpark über diesem Grenzwert, und tatsächlich planen 

die Stadtwerke in diesem Bereich bereits eine Erweiterung des Fernwärmenetzes.  
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1.2.5. Fgpmocnuejwv| 

Im Stadtgebiet gibt es zahlreiche denkmalgeschützte Gebäude, die bei der Planung beachtet 

werden müssen: Hier ist eine Sanierung der Gebäudehülle nur schwerer möglich, so dass 

auch langfristig ein hoher Wärmebedarf anfallen wird. Die betroffenen Gebäude sind über das 

gesamte Stadtgebiet verteilt und insbesondere in historischen Ortskernen und im Stadtzent-

rum von Staßfurt zu finden.  

Abbildung 17: Denkmalschutz in Staßfurt 
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1.3. Uvtwmvwt"fgu"Gpgtikgxgtdtcweju"Yּסtog 

1.3.1. Ogvjqfkm 

Die Energie- und Treibhausgasbilanz stellt die Grundlage der Bestandsanalyse  dar. Durch 

eine regelmäßige Fortschreibung der Bilanz können Maßnahmen aus dem Wärmeplan über-

wacht werden und wenn nötig Anpassungen im Rahmen der Verstetigung und Fortschreibung 

des Wärmeplans vorgenommen werden. Für die Endenergiebilanz wurden verschiedene Da-

tenquellen herangezogen, um alle Heizenergieverbräuche i n Staßfurt  zu erfassen. Im Rah-

men der Bilanzierung wird zwischen Wärmebedarf und Energiebedarf unterschieden.  

Der Wärmebedarf beschreibt dabei die Wärmemenge, die bei den Endkund:innen als Raum-

wärme ankommt. Es ist also die Wärmemenge, die zum Beispiel nach der Verbrennung von 

Erdgas im Heizkessel erzeugt wird. Der Endenergieverbrauch dagegen entspricht der Menge 

an Brennstoff, die an die Heizung geliefert wird. Der Unterschied zwischen Endenergiever-

brauch und Wärmebedarf sind die Verluste bei Umwandlung und Verteilung.  

1.3.2. Gpgtikgxgtdtcwej"h t"Yּסtog 

 

Abbildung 18: Spezifischer Wärmebedarf in Staßfurt aktuell 

In Staßfurt liegt der Wärmebedarf aktuell bei 1,14 TWh pro Jahr.  

Die Verbräuche lassen sich auf die Sektoren Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD) & 

Industrie, private Haushalte und kommunale Liegenschaften aufteilen. Der Sektor GHD & 
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Industrie bildet  mit 8 5% des gesamten Energiebedarfs im Bereich Wärme  die größte 

Verbrauchsgruppe . Danach folgen die privaten Haushalte mit 15 % (vgl. Abbildung 19). 

Abbildung 19: Wärmebedarf in Staßfurt nach Sektoren 

Die Verteilung der verschiedenen Energieträger in Staßfurt ist in Abbildung 20 dargestellt.  

 

Abbildung 20: Endenergieverbrauch Wärme nach Energieträgern im Status Quo 
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Von den nicht-leitungsgebundenen Energieträgern werden einige als erneuerbar kategorisiert. 

Eine Einteilung ist in Abbildung 21 dargestellt. Mit der Annahme des Bundesstrommixes 2023 

ist in Staßfurt aktuell ein Anteil von 1,5 % (ca. 27 GWh/a) der Wärmeversorgung erneuerbar.  

 

 

Abbildung 21: Anteil erneuerbare Energieträger an der Wärmeversorgung im Status Quo 
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1.3.3. Vtgkdjcwuicudkncp| 

Aus den ermittelten Endenergiemengen wurden die Treibhausgasemissionen ermittelt, die im 

Status Quo bei der Wärmeversorgung in Staßfurt entstehen. Aktuell werden jährlich rund 

313.269 t CO2e durch die Wärmeversorgung erzeugt. Wie in Abbildung 22 dargestellt, entfällt 

der höchste Anteil von 91% der Treibhausgasemissionen auf den Energieträger Erdgas. 

 

Abbildung 22: Verteilung der Treibhausgasemissionen Stand heute nach Energieträgern [t CO2e/a] 

 

Abbildung 23: Verteilung der Treibhausgasemissionen Stand heute nach Sektoren 

Den größten Anteil an den Treibhausgasemissionen hat auch hier der Sektor Gewerbe und 

Industrie durch die großen Wärmebedarfe im Industriegebiet im Norden Staßfurts.  

Erdgas (inkl. GuD): 377.790 t 
CO2e

Kohle: 10.933 t CO2e

Heizöl: 7.890 t CO2e

Fernwärme: 7.101 t CO2e

Heizstrom: 169 t CO2e

Biomasse/Feststoffe: 72 t CO2e

Biomethan: 3.180 t CO2e

18%

81%

0,5%
0,1%
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1.4. Uvtwmvwt"fgt"Yּסtogxgtuqtiwpi 

1.4.1. Yּסtogpgv|g 

Die Stadtwerke Staßfurt betreiben vier separate Netze für die Wärmeversorgung: Nord, Mitte, 

Ost und Süd (vgl. Abbildung 24 und Tabelle 4).  

 

Abbildung 24: Fernwärmeleitungen und Energiezentralen in Staßfurt 

Die Wärmeerzeugung erfolgt in sieben Erzeugungsanlagen, die alle mit Erdgas betrieben wer-

den. In Tabelle 5 sind die Wärmeerzeuger der Fernwärme zusammengefasst dargestellt. Der 

Kessel Süd 2 hat dabei zuletzt keine Wärme mehr in das Fernwärmenetz eingespeist.  

Tabelle 4: Baujahre und Trassenlängen der Teil-Wärmenetze 

Nr. Teilnetz  Baujahre  Länge Haupttrasse (km)  

1 Nord 1970-2022 4,7 

2 Mitte 1996-2013 0,53 

3 Ost 1993-2012 1,22 

4 Süd 1994-2013 1,34 

Gesamt  
  

7,79 
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Tabelle 5: Wärmeerzeuger der Fernwärme in Staßfurt 

Anlage  Teilnetz  Auswahl Technologie  Standort  
Energie - 
träger  

Kraftwerk Nord/ 
Mitte 

GuD Großkraftwerk Erdgas-
Turbine 

Athenslebener 
Weg 57 

Erdgas 

BHKW Ost Ost BHKW Erdgas (oder bivalent 
mit Heizöl) 

Schlachthof-
straße 10 

Erdgas 

BHKW Süd Süd BHKW Erdgas (oder bivalent 
mit Heizöl) 

Hecklinger Str. Erdgas 

Kessel Nord Nord Brennwertkessel Erdgas 
(oder bivalent mit Heizöl) 

August-Bebel-
Straße 31 

Erdgas 

Kessel Ost Ost Brennwertkessel Erdgas 
(oder bivalent mit Heizöl) 

Schlachthof-
straße 10 

Erdgas 

Kessel Süd 1 Süd Brennwertkessel Erdgas 
(oder bivalent mit Heizöl) 

Hecklinger Str. Erdgas 

 

1.4.2. ItqÄg"MYM/Cpncigp 

In Staßfurt gibt es mehrere zentrale KWK-Anlagen, die teilweise in die Fernwärme der Stadt-

werke einspeisen. Größter Wärmeerzeuger ist aktuell das Gas- und Dampf-Kraftwerk (GuD), 

dass Qemetica Energy Deutschland (QED) am Standort Staßfurt betreibt. Mit der hier erzeug-

ten Wärme werden insbesondere die Unternehmen OH plus und Qemetica Soda mit Wärme 

versorgt. Außerdem wird das Unternehmen Qemetica Salz mit Strom versorgt. Neben den 

Unternehmen wird aus dem GuD-Kraftwerk auch Wärme für die Fernwärme erzeugt (vgl. Ta-

belle 6).  

Tabelle 6: Wärmemengen aus dem GuD-Kraftwerk Qemetica Energy laut Betreiber 

Wärmeabnehmer  Qemetica Energy  Gelieferte Wärmemenge 2024  

Qemetica Soda 825,6 GWh/a 

OH Plus 42 GWh/a 

Stadtwerke Staßfurt 19,5 GWh/a 
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Abbildung 25: Standorte Wärmeerzeuger >50kW (KWK) in Staßfurt 

Tabelle 7: Übersicht der Wärmeerzeuger >50kW (KWK) in Staßfurt 

Anzeige-Name der 

Einheit 
Straße 

Hauptbrenn-

stoff der Ein-

heit 

Elektrische 

KWK-Leistung 

[kW] 

Thermische 

Nutzleistung [kW]  

Wärmeerzeuger die in die Fernwärme einspeisen 

QED GuD Staßfurt  Athenslebener 

Weg 57 

Erdgas  98.886  178.000 

BHKW Süd  Hecklinger 

Straße  

Erdgas  1.270  1.600 

BHKW Ost  Schlachthof-

straße 10  

Erdgas  527  658 

Wärmeerzeuger die aktuell nicht in Wärmenetze eingebunden sind  

MVV Biogas Staßfurt 

Stromeinheit  

Calbesche 

Straße 23  

Biomasse  550  543 

Remondis Thermi-

sche Abfallverwer-

tung GmbH  

Butterwecker 

Weg 6   

nicht bioge-

ner Abfall  

10.400  45.000 
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1.4.3. Icupgv| 

Das Gasnetz wird ausschließlich mit Methan als Brennstoff betrieben (ohne Beimischung von 

Wasserstoff). 92 % des Netzes in Staßfurt wurden nach 1990 verlegt. Die Trassenlänge be-

trägt im Stadtgebiet insgesamt 237 km. Hinzu kommen rund 74 km Hausanschlussleitungen. 

Aktuell sind in Staßfurt 6.410 Hausanschlüsse an das Gasnetz angeschlossen. Abbildung 26 

zeigt die Baublöcke im Stadtgebiet, in denen ein Gasnetzanschluss möglich ist. Es ist erkenn-

bar, dass nahezu das gesamte Stadtgebiet einschließlich der Ortsteile durch das Gasnetz er-

schlossen ist. 

Abbildung 26: Baublöcke mit Gasnetzanschluss 

In Staßfurt betreibt die MVV Umwelt GmbH eine Biomethananlage, die Biomethan erzeugt und 

in das lokale Gasnetz einspeist. Das Unternehmen hat Lieferverträge für das erzeugte Biome-

than in ganz Deutschland. Aus diesem Grund taucht es in der Energie- und Treibhausgasbi-

lanz für Staßfurt nicht gesondert auf. Der Biomethananteil im Gasnetz wird über den Bundes-

gasmix abgebildet. Aufgrund der deutschlandweiten Vermarktung des Biomethans käme es 

andernfalls zu einer Doppelbilanzierung. Im Jahr 2023 lag der Anteil an Biomethan im deut-

schen Erdgasmix bei 1,3 %1,2. Nur im Fall einer Direktleitung zu einer Wärmeversorgungsan-

lage in Staßfurt wäre eine Berücksichtigung des Biogases/Biomethans in der Bilanz möglich.   

 

1 Der Gasverbrauch in Deutschland lag 2023 bei 810.412 GWh, insgesamt wurden 10.663 GWh Bio-
methan in das Gasnetz eingespeist. 
2 Dena (2024): Branchenbarometer Biomethan: https://www.dena.de/infocenter/branchenbarometer-bi-
omethan-2024/ 

https://www.dena.de/infocenter/branchenbarometer-biomethan-2024/
https://www.dena.de/infocenter/branchenbarometer-biomethan-2024/
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1.4.4. Fg|gpvtcng"Yּסtoggt|gwigt" 

In Staßfurt gibt es heute etwa 6.660 dezentrale Wärmeerzeuger, laut statischer Werte aus 

dem Zensus 2022. Den mit Abstand größten Anteil an den beheizten Gebäuden hat dabei die 

Zentralheizung, die fehlenden 7,2% werden durch Fernwärmenetze gedeckt. Alle vorhande-

nen Wärmeerzeuger sind in Tabelle 8 aufgelistet.  

In Anhang I sind diese Werte zusätzlich räumlich aufgelöst: Für jeden Baublock sind die Anteile 

der dezentralen Feuerstätten dargestellt.  

Tabelle 8: Übersicht dezentraler Wärmeerzeuger in Staßfurt 

Art des Wärmeerzeugers  Anzahl  Anteil  

Zentralheizung 5.520 76,9% 

Etagenheizung 602 8,4% 

Einzel- oder Mehrraumöfen  346 4,8% 

Sonstige/unklar 132 1,8% 

Blockheizung 60 0,8% 

Welche Energieträger in diesen Wärmeerzeugern genutzt werden, ist in Tabelle 9 aufgelistet. 

Im Anhang H sind auch diese Werte räumlich aufgelöst: Für jeden Baublock ist der anteilige 

Endenergiebedarf je Energieträger dargestellt.  

Tabelle 9: Übersicht eingesetzter Brennstoffe in dezentralen Wärmeerzeugern 

Aufgrund der fehlenden Kehrbuchdaten lagen keine plausiblen Zahlen zum Alter der einge-

bauten Heizungen vor. Kehrbuchdaten der Schornsteinfeger wurden im Rahmen der Wärme-

planung angefragt. Die Daten wurden aber erst im Oktober bereitgestellt, sodass eine Einbin-

dung nicht mehr möglich war. Die Auswertung der Kehrbuchdaten kann Teil der Fortschrei-

bung der kommunalen Wärmeplanung sein.  

Eingesetzter Brennstoff  Anzahl  Anteil  

Erdgas (öffentliche Gasversorgung) 5.369 74,8% 

Heizöl  681 9,5% 

Strom (ohne Wärmepumpen) 142 2,0% 

Sonstige/unklar 132 1,8% 

Solar-/Geothermie, Wärmepumpen 117 1,6% 

Holz, Holzpellets 112 1,6% 

Kohle 108 1,5% 

Biomasse 3 0% 

Summe  6.660 
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2. Rqvgp|kcncpcn{ug 

Um eine 2045 klimaneutrale Wärmeversorgung in Staßfurt zu erreichen, müssen alle verfüg-

baren Potenziale genutzt werden ï wo dafür angesetzt werden muss, wird im Folgenden er-

läutert: Es werden Potenziale zur Energieeinsparung durch Sanierungsmaßnahmen  unter-

sucht und der Wärmebedarf der Gemeinde bis zum Zieljahr 2045 prognostiziert. Außerdem 

werden lokale  Erzeugungspotenziale für Wärme aus erneuerbaren Energien  und unver-

meidbarer Abwärme  hinsichtlich ihrer technischen, wirtschaftlichen und ökologischen Um-

setzbarkeit in Staßfurt geprüft. Dabei wird zwischen zentralen Potenzialen zur Einspeisung in 

ein Wärmenetz und dezentralen Potenzialen unterschieden. 

2.1. Rqvgp|kcng"|wt"Gpgtikggkpurctwpi"wpf"Ucpkgtwpi 

Ziel der Potentialanalyse für Energieeinsparung ist es, die Entwicklung des jährlichen Nut-

zenergieverbrauchs für Heizung und Warmwasserbereitung vom Basisjahr 2023 bis zum Ziel-

jahr 2045 abzuschätzen. Diese Entwicklung wird nicht als business-as-usual angestrebt, son-

dern mit der Maßgabe, dass die Wärmeversorgung der Gemeinde Staßfurt bis zum Zieljahr 

klimaneutral sein soll. Um dies zu erreichen, ist es notwendig, dass der Energie bedarf  durch 

Gebäudesanierungsmaßnahmen reduziert wird.  

2.1.1. Ogvjqfkm"wpf"Cppcjogp 

Die Prognose des zukünftigen Wärmebedarfs basiert den Datengrundlagen aus Abschnitt 1.1. 

Die Veränderung der in Summe in Staßfurt beheizte Gebäudefläche  ist der wichtigste Treiber 

für den künftigen Wärmebedarf. Sie wird auf Basis von Annahmen zur Entwicklung der Ein-

wohnerzahl, Entwicklung von Gewerbe, Handel und Dienstleistungen (GHD) sowie Industrie 

abgeschätzt. Der Wärmebedarf wird dementsprechend anhand der erwarteten Veränderung 

der beheizten Fläche ermittelt, wobei weitere Parameter wie sinkender Wärmebedarf durch 

Gebäudesanierungen  und Klimaerwärmung  einbezogen werden.  

Der Wärmebedarf für Raumwärme korreliert stark mit dem Gebäudealter bzw. dem Sanie-

rungszustand und dem Sanierungsstandard. Die energetische Gebäudesanierung ist daher 

der wichtigste Hebel zur Energieeinsparung für den Gebäudebereich. Einschränkungen durch 

denkmalgeschützte Gebäude wurden in der räumlichen Auflösung der Sanierungsprognose 

berücksichtigt. Daneben werden Neubau gebiete  und die dort eingesetzten Energiestandards 

berücksichtigt, wobei der dort entstehende Bedarf in der Regel anteilig gering ausfällt, da durch 

Bundesgesetze und Förderprogramme hohe Energiestandards genutzt werden.  

Bevölkerungsentwicklun g 

Für die Wärmebedarfsprognose wurde ein Bevölkerungsrückgang in Staßfurt angenommen. 

Bis 2030 wird ein Rückgang um 5,5 % erwartet, bis 2045 wird ein gesamter Rückgang um ca. 

17 % angenommen. Die Annahmen basieren auf der Bevölkerungsprognose des statistischen 

Landesamts Sachsen-Anhalt.  
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Wohnflächenentwicklung  

Auf Basis der Bevölkerungsentwicklung wurde die Wohnflächenentwicklung in Staßfurt abge-

leitet. Dabei spielen neben der Bevölkerungsentwicklung auch Neubauplanungen eine Rolle, 

vgl. Abschnitt 1.2.4 auf Seite 21.  

Sanierungsrate  

Den größten Einfluss auf die Entwicklung des Wärmebedarfs haben Sanierungsaktivitäten. 

Hierfür wurden für alle Gebäude der Sektoren private Haushalte einerseits und Gewerbe/Han-

del/Dienstleistungen und kommunal andererseits Sanierungsraten bis 2045, bezogen auf die 

beheizte Fläche (ohne Industrie), angenommen. Die erwartete Entwicklung der jährlichen Sa-

nierungsraten ist in Abbildung 27 dargestellt. Die Annahmen zu den Sanierungsraten sind da-

bei angelehnt an die Ergebnisse der Studie ĂKlimaneutrales Deutschland 2045ñ von Prognos 

und Agora Energiewende3. In der Studie wurde das volkswirtschaftliche Optimum zwischen 

Energieeinsparung durch Sanierung und Umstellung der Heizungstechnik auf erneuerbare 

Energien ermittelt.  

 

Abbildung 27: Angenommene Sanierungsraten der Sektoren PHH und GHD/kommunal bis 2045 

Durch die Sanierung von Gebäuden kann der Wärmebedarf deutlich gesenkt werden. Um den 

Einfluss von Sanierungsmaßnahmen zu quantifizieren, wurde auf die Deutsche Wohngebäu-

detypologie des Instituts für Wohnen und Umwelt4 zurückgegriffen.  

 

3 Prognos, Öko-Institut, Wuppertal-Institut (2021): Klimaneutrales Deutschland 2045. Wie Deutschland 
seine Klimaziele schon vor 2050 erreichen kann. Langfassung im Auftrag von Stiftung Klimaneutralität, 
Agora Energiewende und Agora Verkehrswende (online unter: https://www.agora-verkehrs-
wende.de/fileadmin/Projekte/2021/KNDE_2045_Langfassung/Klimaneutrales_Deutsch-
land_2045_Langfassung.pdf) 
4 IWU (2015): Deutsche Wohngebäudetypologie: https://www.iwu.de/fileadmin/publikationen/gebaeu-
debestand/episcope/2015_IWU_LogaEtAl_Deutsche-Wohngeb%C3%A4udetypologie.pdf 
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Witterung  

Durch den Klimawandel werden in Zukunft die Winter weniger kalt, wodurch der Wärmebedarf 

sinkt. Hierfür wurden Daten eines Klimamodells des Deutschen Wetterdienstes5 für den Stand-

ort Staßfurt ausgewertet und in die Bedarfsprognose integriert.  

2.1.2. Gtigdpkuug"fgt"Dgfcthurtqipqug 

Aus den beschriebenen Einflussfaktoren ergibt sich für die Sektoren GHD/kommunal und pri-

vate Haushalte ein um 32 % sinkender Wärmebedarf  bis 2045  (ohne Industrie)  gegenüber 

dem Status Quo.  

Der starke Rückgang in diesen beiden Sektoren ist durch mehrere Einflussfaktoren begründet: 

Der angenommene starke  Bevölkerungsrückgang  um 17 % bis 2045, der einberechnete 

Klimafaktor , der zu einer Bedarfsreduktion von rund 5 % bis 2045 führt, sowie die Einsparun-

gen durch Sanierungsmaßnahmen . Laut Zensus 2022 sind über die Hälfte aller sanierbaren 

Gebäude vor 1950 gebaut. In dem angewendeten Modell steigt das Einsparpotenzial durch 

Sanierungsmaßnahmen mit dem Baualter an. Durch den hohen Anteil an alten Gebäuden 

ergibt sich damit ein starker Rückgang im Wärmebedarf um 13 % bis 2045 allein durch ener-

getische Sanierung. Durch Neubaugebiete  steigt der Wärmebedarf bis 2045 anteilig wieder 

leicht um 3 %, was über die Stadtfläche verteilt einer Zunahme der beheizten Fläche pro Per-

son gleichkommt, wie sie auch statistische Daten aus den vergangenen 30 Jahren nahelegen.  

 

Abbildung 28: Entwicklung Wärmebedarf PHH und GHD/kommunal (ohne Industrie) [GWh/a] 

Den größten Anteil am Wärmebedarf in Staßfurt hat der Sektor Industrie . Hier sind pauschale 

Aussagen über die Entwicklung des Wärmebedarfs schwierig, da sich die Wärmbedarfe zwi-

schen einzelnen Betrieben zum Beispiel durch Prozesswärmebedarfe stark unterscheiden 

können. Im Rahmen einer Umfrage wurden Industriebetriebe in Staßfurt nach ihren aktuellen 

und zukünftig erwarteten Wärmebedarfen befragt. Diese Ergebnisse sind in die 

 

5 Mittleres Testreferenzjahr aus Klimaprojektionen Zeitraum 2031-2060 (Basis RCP-4.5 und RCP-8.5 / 
CORDEX-Europa Laeufe) 
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Bedarfsprognose eingeflossen. Insgesamt sind liegen die erwarteten Reduktionen bei ca. we-

niger als einem Prozent Rückgang bis 2045. Im Gesamtbild ergibt sich daher inkl. Industrie 

nur ein  kleiner  Rückgang des Wärmebedarfs für die Gesamtstadt  von lediglich minus drei 

Prozent bis 2045 (vgl. Abbildung 29). 

 

Abbildung 29: Wärmebedarfsentwicklung nach Sektoren [GWh/a] 
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2.2. Yּסtognkpkgpfkejvg 

Die Wärmeliniendichte wird auf Basis der berechneten Wärmebedarfe ermittelt. Der Wärme-

bedarf wird hierbei auf die Straßenlinien, genauer auf den am nächsten liegenden Straßenab-

schnitt bezogen. Eine feinere Einteilung der Straßen wird insbesondere bei langen Abschnitten 

vorgenommen, um die Aussagefähigkeit zu erhöhen. Zudem wurden parallel verlaufende, ne-

beneinander liegende Straßen, Sackgassen und weitere Straßen, deren Nutzung nicht sinnvoll 

erscheint entfernt, um die Verteilung auf relevante Abschnitte zu ermöglichen. Die Wärmelini-

endichte sagt dabei aus, wieviel Megawattstunden Wärme in einem Jahr durch einen Meter 

fiktive Wärmetrasse fließen würden. Je höher die Wärmeliniendichte ist, desto wahrscheinli-

cher ist die wirtschaftliche Umsetzung eines Wärmenetzes. Ein Richtwert für die Schwelle zur 

Wirtschaftlichkeit sind 1,5 MWh/m*a, wobei die Wirtschaftlichkeit auch von weiteren Faktoren 

abhängt, insbesondere die erwartete Anschlussquote (AQ) ist von entscheidender Bedeutung: 

sinkt die Anzahl angeschlossener Gebäude in einem Straßenabschnitt, so sinkt auch die Wär-

meliniendichte. Die Wärmbedarfe aus der Industrie und Gewerbe fließen in die Wärmelinien-

dichte mit ein. Bekannte Prozesswärmebedarfe wurden dabei nicht mit einbezogen. In Indust-

riegebieten, in denen es keine Informationen zu Prozesswärmebedarfen gibt, ist die Wärmeli-

niendichte daher weniger aussagekräftig. Diese Gebiete werden im räumlichen Konzept ge-

sondert ausgewiesen (vgl. Kapitel 3.4). 

Im Anhang B ist die Wärmeliniendichte im Status Quo bei einer Anschlussquote von 100 % 

dargestellt. 

Im Rahmen der Potenzialanalyse und der Identifizierung von Potenzialen zur Energieeinspa-

rung wurde für das Stadtgebiet der zukünftige Wärmebedarf räumlich aufgelöst, gebäude-

scharf abgeschätzt. Diese Abschätzung bildet die Grundlage für die Berechnung der zukünfti-

gen Wärmeliniendichte und der Einteilung des Gebietes in voraussichtliche Wärmeversor-

gungsgebiete. 

Mit der in Kapitel 2.1.1 beschriebenen Methode wurden aus den Ergebnissen der Wärmebe-

darfsprognose auch die Wärmeliniendichten der Stützjahre 2030, 2035, 2040 und 2045 be-

rechnet. Darin ist der Rückgang des Wärmebedarfs in den kommenden Jahren zu erkennen. 

Als Anschlussquote wurde in diesem Bearbeitungsschritt noch 100% angenommen. Die Kar-

ten sind im Anhang C bis F beigefügt. 

Für die Identifikation von Netzpotenzialen wurde davon ausgegangen, dass sich lediglich 60% 

der angrenzenden Gebäue an ein Wärmenetz anschließen. Auch hierfür wurde die Wärmeli-

niendicht berechnet.  

Den an den Straßen liegenden Flurstücken wird die jeweils angrenzende Wärmeliniendichte 

2045 zugeordnet, wodurch sich eine Karte mit theoretischen Wärmenetzpotenzialflächen bei 

100% Anschlussquote ergibt. Der vollständige Anschluss aller Liegenschaften an ein Wärme-

netz ist aber sehr unwahrscheinlich. Für die Verortung von Wärmenetzprüfgebieten wird daher 

eine Anschlussquote von 60% als Basis verwendet (siehe Abbildung 30 und Abbildung 31). 



Kommunaler Wärmeplan 

Staßfurt 

 

Megawatt Ingenieurgesellschaft 38 

 

Abbildung 30: Wärmeliniendichte 2045 mit 60% Anschlussquote 

 

Abbildung 31: Wärmeliniendichte 2045 mit 60% Anschlussquote in der Kernstadt  
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2.2.1. Vgknigdkgvg"okv"gtj￼jvgo"Gpgtikggkpurctrqvgp|kcn 

Um Gebiete mit erhöhtem Energieeinsparpotenzial zu identifizieren, wurde der spezifische 

Wärmebedarf der Wohng ebäude auf Baublockebene  betrachtet. So können Gebiete iden-

tifiziert werden, in denen durch gezielte Sanierungsmaßnahmen hohe Energieeinsparungen 

erzielt werden können. Zur Identifizierung solcher Gebiete wurde der Anteil der Wohngebäude 

mit hohem spezifischen Wärmebedarf je Baublock ermittelt. Als Grenzwert wurde dabei ein 

spezifischer Bedarf von 160 kWh/m2 angenommen. In der nachfolgenden Abbildung sind die 

Anteile pro Baublock dargestellt. Der angesetzte Grenzwert entspricht der Effizienzklasse F. 

In Staßfurt gibt es vereinzelt Gebiete mit schlechten Effizienzwerten in der Kernstadt. In diesen 

Gebieten können durch Sanierungsmaßnahmen hohe Einsparpotenziale erreicht werden.  

Die Auswertung der Daten bietet eine gute Grundlage für die Stadt Staßfurt, Sanierungsge-

biete auszuweisen. Auf Basis der Ergebnisse kann die Stadt über eine solche Ausweisung 

entscheiden.  

 

Abbildung 32: Anteil Wohngebäude der Effizienzklassen F und G pro Baublock 
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2.3. Fg|gpvtcn"pwv|dctg"Rqvgp|kcng"cwu"gtpgwgtdctgp"Gpgtikgp 

In diesem Abschnitt werden die erneuerbaren Energiequellen für die dezentrale Wärmeerzeu-

gung, d.h. unabhängig von Wärmenetzen  unvoreingenommen erörtert und ihre technische, 

wirtschaftliche, rechtliche und räumliche Verfügbarkeit in Staßfurt untersucht. Im Folgenden 

wird auf die einzelnen Technologien zur erneuerbaren Wärmeerzeugung eingegangen. 

2.3.1. Qdgthnּסejgppcjg"Igqvjgtokg 

Oberflächennahe Geothermie beschreibt die Nutzung der Wärme aus dem Untergrund bis zu 

einer Tiefe von 400 m. Dem Untergrund wird Wärme auf einem niedrigen Temperaturniveau 

entzogen und anschließend mit Hilfe einer Wärmepumpe auf ein nutzbares Temperaturniveau 

gebracht. Insbesondere bei großen Anlagen z.B. für Wärmenetze bietet sich die Nutzung von 

oberflächennaher Geothermie in Kombination mit Luft als Wärmequelle an, um hohe Effizien-

zen erzielen zu können.  

Um dem Untergrund die Wärme zu entziehen, gibt es verschiedene Optionen. Möglich sind 

einzelne Bohrungen, sogenannte Erdsonden , die üblicherweise ca. 100 m tief in den Unter-

grund eingebracht werden und diesem mittels eines Wärmeträgermediums (Wasser-Glykol-

Gemisch) Wärme entziehen. Erdsonden sind eine platzsparende Form der Wärmegewinnung, 

da sie bei Bedarf überbaut werden können. Eine zweite Option bieten Erdkollektoren , die in 

einer Tiefe von bis zu 2 m horizontal im Boden verlegt werden. Erdkollektoren benötigen für 

die gleiche Entzugsleistung deutlich mehr Fläche als Erdsonden und regenerieren sich über 

die Witterungseinflüsse. Dadurch ist eine Überbauung der Erdsonden nicht bzw. nur stark ein-

geschränkt möglich.  

Unabhängig von der Erschließungstechnologie besteht die Möglichkeit, Erdsonden oder Erd-

kollektoren im Sommer zur Kühlung zu nutzen. Hierbei wird die überschüssige Wärme aus 

dem Gebäude an den Boden abgegeben, was zu einer thermischen Regeneration  des Erd-

reichs führt. Die Regeneration des Untergrunds kann auch durch Solarabsorber, PVT-Kollekt-

oren oder Rückkühler erreicht werden; wenn eine ausreichende Strömung im Untergrund vor-

liegt oder der Wärmeentzug niedrig ist, kann auf eine Regeneration verzichtet werden.  

Um die grundsätzliche Machbarkeit oberflächennaher Geothermie in Staßfurt zu prüfen, wurde 

die untere Wasserbehörde des Landkreises als zuständige Genehmigungsinstanz angefragt. 

Eine allgemeingültige Aussage zur Genehmigungsfähigkeit  für das Stadtgebiet war nicht 

möglich. In Staßfurt gibt es vereinzelt Altlastenflächen, in denen eine Bohrung ausgeschlossen 

ist. Ob Altlasten vorliegen, ist jedoch eine Einzelfallprüfung. Genauso bleibt auch jede Geneh-

migung für eine Geothermiebohrung eine Einzelfallentscheidung der Genehmigungsbehörde. 

Die Rechtsgrundlage für diese Entscheidung bildet dabei das Wasserhaushaltsgesetz (WHG). 

Eine erste Orientierung über Einschränkungen zur Nutzung oberflächennaher Geothermie gibt 

die Abbildung 33. In die gelb markierten Flächen sind Informationen zu Schutzgebieten, be-

kannten Altlastenvorkommen und Überschwemmungsgebieten eingeflossen. In diesen Gebie-

ten ist eine Nutzung von oberflächennaher Geothermie nur mit Einschränkungen möglich. Ge-

biete, in denen Geothermievorhaben ausgeschlossen sind, gibt es in Staßfurt nicht. In den 

grünen Gebieten sind keine flächenhaften Einschränkungen bekannt, die einer Geothermie-

nutzung im Weg stehen könnten. Eine Genehmigung für eine oberflächennahe 
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Geothermieanlage bleibt aber in allen Gebieten eine Einzelfallentscheidung der entsprechen-

den Genehmigungsbehörden.  

 

Abbildung 33: Zulässigkeit und Einschränkungen von oberflächennaher Geothermie (Quelle: LAGB6) 

Die technische Eignung eines Grundstückes für die Nutzung oberflächennaher Geothermie 

mit Erdsonden oder Erdkollektoren kann im Online-Tool ĂWärmepumpen-Ampelñ der For-

schungsstelle für Energiewirtschaft e.V. geprüft werden7.  

2.3.2. CwÄgpnwhv"*Nwhv/Yּסtogrworgp+ 

Luftwärmepumpen nutzen die Umweltwärme aus der Außenluft oder seltener aus Abluft. Zur 

Übertragung der Wärme von der Außenluft auf das Trägermedium in der Wärmepumpe wer-

den Ventilatoren bzw. Rückkühler eingesetzt. Diese Wärme wird dann durch das Verdichten 

des Trägermediums auf ein nutzbares Temperaturniveau gehoben und mittels Wärmetauscher 

an das Haussystem übergeben (Wärmepumpe), um den Wärmebedarf des Verbrauchers zu 

erfüllen. 

Laut Angaben von Herstellern ist die Nutzung der Außenluft als Wärmequelle grundsätzlich 

bis zu einer Temperatur von -20 °C möglich. Bei diesen Temperaturen ist allerdings kein effi-

zienter Betrieb einer Wärmepumpe mehr möglich. Grundlegend gilt: Je höher die 

 

6 vgl. Landesamt für Geologie und Bergwesen Sachsen-Anhalt (2025): Kartenserver & Standortabfrage: 
https://lagbwip.idu.de/cardomap/lagb/cardoMap4Lagb.aspx? (zuletzt geprüft am 08.11.2025) 
7 FfE e.V (2025): Wärmepumpen-Ampel: https://waermepumpen-ampel.ffe.de/ 

https://lagbwip.idu.de/cardomap/lagb/cardoMap4Lagb.aspx?
https://waermepumpen-ampel.ffe.de/
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Außenlufttemperatur und geringer die Heizkreis-Temperatur, desto effizienter arbeitet die Wär-

mepumpe. In Staßfurt liegen die Tagesdurchschnitts-Temperaturen zwischen +3 bis -5 °C in 

der Heizperiode. Ausreißer mit einer Dauer von 48 h sind möglich und werden durch die Be-

achtung der Normaußentemperatur aus der DIN EN 12831 bei jeder Heizungsplanung beach-

tet (Staßfurt -12,4 °C).  

Zur Vermeidung von Lärmbelästigungen der Nachbarschaft aufgrund der Schallemissionen 

der Ventilatoren sind bei Luftwärmepumpen die Vorgaben der TA Lärm8 zu berücksichtigen. 

Ein Indikator für die Nutzbarkeit dieses Potenzials in der dezentralen Versorgung kann die 

Bebauungsdichte sein. Bei alleinstehenden Ein- oder Zweifamilienhäusern ist die Aufstellung 

einer Luft-Wärmepumpe fast immer möglich. Bei Reihenhäusern kann es aufgrund der dichten 

Bebauung und engen Platzverhältnis schwierig sein, Schallschutzvorgaben einzuhalten. Hier 

muss im Einzelfall geprüft werden, welche Geräte eingesetzt werden können oder ob es alter-

native Wärmeerzeugungspotenziale gibt. In Staßfurt wurden zwei Gebiete identifiziert, die 

zwar eine dichte Bebauungsstruktur aufweisen, aber nur geringe Wärmebedarfe haben (vgl. 

Abbildung 34). Insbesondere in diesen Gebieten ist eine genauere Untersuchung der Versor-

gungsoptionen notwendig.  

 

Abbildung 34: Gebiete in Staßfurt mit dichter Bebauung und geringem Wärmebedarf 

 

8 Technische Anleitung zum Schutz gegen Lärm: https://www.verwaltungsvorschriften-im-inter-
net.de/bsvwvbund_26081998_IG19980826.html 

https://www.verwaltungsvorschriften-im-internet.de/bsvwvbund_26081998_IG19980826.html
https://www.verwaltungsvorschriften-im-internet.de/bsvwvbund_26081998_IG19980826.html
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Bei Reihenhäusern, wo eine Realisierung einzelner Luftwärmepumpen vor den Gebäuden her-

ausfordernd ist, kann eine gemeinschaftliche Versorgung von Reihenhauskomplexen 

über größere Luftwärmepumpen  eine Versorgung aus technischen bzw. schallschutzrecht-

lichen Gesichtspunkten ermöglichen (ebenso die gemeinschaftliche Nutzung von Erdsonden, 

siehe Kapitel 2.3.1). In der Praxis müssen dabei jedoch die genaue technische Umsetzung 

(Leitungen, Platzierung der Inneneinheiten, é) sowie konkrete Regelungen unter Ber¿cksich-

tigung der Interessen ggf. verschiedener Eigentümer:innen geprüft werden. Im Gebäudeener-

giegesetz (GEG) wird die Versorgung von mindestens zwei bis maximal 16 Gebäuden als 

Gebäudenetz definiert. Die Anforderungen des GEG gelten auch für solche Gebäudenetze. 

Die technische Eignung eines Grundstückes für die Installation und Wärmeerzeugung mit Luft-

Wärmepumpen inkl. Abschätzung der Schallemissionen kann im Online-Tool ĂWärmepumpen-

Ampelñ der Forschungsstelle für Energiewirtschaft geprüft werden9.  

2.3.3. Uqnctvjgtokg 

Die Dachflächen im Projektgebiet können einen Beitrag zu einer nachhaltigen Energieversor-

gung liefern. Dachflächen können zur Wärmeversorgung durch Solarthermie genutzt werden. 

Auch eine Kombination von PV- und Solarthermienutzung auf der gleichen Dachfläche oder 

durch Hybridmodule (PVT) ist denkbar. Zu beachten ist, dass das höhere Gewicht von PVT-

Modulen entsprechende Anforderungen an die Statik des Daches stellt. 

Bei der Solarthermie ist zu beachten, dass in der Regel nur ein Teil des technischen Potenzials 

ohne saisonale Speicherung in die Wärmeversorgung integriert werden kann, da die solare 

Wärme insbesondere im Sommer anfällt. Damit eignet sich Solarthermie insbesondere für 

die Bereitstellung von Trinkwarmwasser , da dieser Bedarf ganzjährig anfällt. 

2.3.4. Dkqogvjcp 

Biogas kann so aufbereitet werden, dass es in seinen Eigenschaften mit Erdgas (fossiles Me-

than) vergleichbar ist, man nennt es dann Biomethan. In diesem Zustand kann es ins Gasnetz 

eingespeist  werden und könnte dort langfristig Erdgas ersetzen.  

Biomethan wird gelegentlich als grünes Gas bezeichnet, was irreführend ist. Je nach verwen-

deten Rohstoffen wie Energiepflanzen und dafür eingesetzten Düngemittel und je nach Gas-

Dichtigkeit der Aufbereitungsanlagen fallen bei seiner Erzeugung erhebliche Mengen an Treib-

hausgasen an, die bei rund der Hälfte der spezifischen Emissionen von Erdgas liegen können. 

Es ist also weniger klimaschädlich als Erdgas, aber bei weitem nicht klimaneutral. Die hier 

zugrunde gelegten Emissionen sind in Tabelle 25 auf Seite 93 aufgeführt.  

Der Rohstoff für Biomethan, Biogas, wird heute noch überwiegend verstromt,  ohne vorher 

aufbereitet zu werden, oft bei gleichzeitiger Nutzung der Abwärme (Kraft-Wärme-Kopplung 

KWK). Das wird sich in Zukunft voraussichtlich ändern: Anfang 2025 wurden im Kraft-Wärme-

Kopplungs-Gesetz (KWKG) die Förderbedingungen reformiert , so dass künftig keine Zu-

schläge für die Stromerzeugung mehr gezahlt werden, wenn der Börsenstrompreis negativ ist, 

d.h. wenn der Strombedarf von Wind und Sonne bereits mehr als gedeckt wird. In der Konse-

quenz werden viele Biogas-Anlagenbetreiber nach einem neuen Geschäftsmodell suchen und 

 

9 FfE e.V (2025): Wärmepumpen-Ampel: https://waermepumpen-ampel.ffe.de/ 

https://waermepumpen-ampel.ffe.de/
https://waermepumpen-ampel.ffe.de/
https://waermepumpen-ampel.ffe.de/
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die Aufbereitung zu Biomethan mit anschließender Einspeisung ins deutsche Gasnetz anstre-

ben. Dadurch könnte die Biomethanverfügbarkeit in denen nächsten Jahren ansteigen.  

Innerhalb der nächsten Jahre ist die Tendenz dieser Annahme wegen der geänderten Förder-

bedingungen plausibel, die Preise könnten stabil bleiben oder kurzfristig sogar sinken, falls 

das Angebot schneller wächst als die Nachfrage nach bilanziellen Biomethan-Lieferverträgen. 

Biomethan kann daher helfen, die Emissionen von aktuell erdgasbefeuerten Heizungen kurz- 

und mittelfristig leicht zu senken, bevor sie langfristig vollständig auf erneuerbare Energien 

umgestellt werden.  

Das Potenzial zur Minderung der THG-Emissionen durch Verdrängung von Erdgas aus dem 

Gasnetz ist jedoch beschränkt: 2023 lag der Anteil Biomethan im deutschen Gasnetz bei 

nur 1,3 %. Selbst wenn sich die eingespeiste Menge in den nächsten Jahren vervielfachen 

sollte, müsste der Gesamtverbrauch an Gas auf einen Bruchteil zurückgehen, damit mehr Bi-

omethan als Erdgas im Netz wäre. Eine reine Umstellung aller bisherigen Gasverbraucher von 

Erdgas auf Biomethan, wird also durch die auch langfristig begrenzte Menge an Biomethan 

nicht funktionieren.  

Hinzu kommt, dass langfristig  in der Tendenz von einem Rückgang des Biomethan -Markts  

ausgegangen werden kann. Das hat zwei Hintergründe:  

1. Das für Biomethan nötige Biogas wird heute überwiegend aus eigens dafür angebauten 

Energiepflanzen wie Mais und Zuckerrüben gewonnen. Mittelfristig ist eine mehrfache 

Nutzungskonkurrenz der Anbauflächen  absehbar10:  

¶ Um Biokraftstoffe für Luft- und Schifffahrt zu erzeugen, werden signifikante Anbauflä-

chen für entsprechende Energiepflanzen benötigt. Diese Mobilitätsformen sind 

schwer zu elektrifizieren, so dass mangels Alternativen eine erhöhte Zahlungsbereit-

schaft für solche Biokraftstoffe und damit für die Anbauflächen wahrscheinlich ist.  

¶ Freiflächen-PV-Anlagen werden voraussichtlich noch stärker als bisher Flächen 

nachfragen, um den steigenden Bedarf am Strommarkt zu bedienen. Die erzeugte 

Energie pro Fläche Land ist dabei um ein Vielfaches höher verglichen mit der Erzeu-

gung von Biomethan.  

Dadurch werden die verfügbaren Anbauflächen zusätzlich zur bestehenden Nutzungskon-

kurrenz mit der Lebensmittelproduktion verknappt, so dass Biomethan langfristig vermut-

lich vor allem aus Rest- und Abfallstoffen (z.B. Gülle) gewonnen wird und dadurch die 

Produktionsmenge an Biomethan langfristig sinkt.  

2. Das verbleibende Biomethan wird für Hochtemperaturprozesse in der Industrie benö-

tigt  werden, die durch Wärmepumpen nicht abgedeckt werden können11. Hier ist eine 

erhöhte Zahlungsbereitschaft zu erwarten.  

Für Biomethan würde dann der langfristige Preis durch Verknappung bestimmt , nicht wie 

heute durch die Herstellungskosten.  

 

10  vgl. Langfristszenarien des BMWK, ausgeführt in Fraunhofer ISI (2023): Vertiefende Erläuterungen 
zur Modellierung des Energieangebots in den T45-Szenarien, Seite 9:  
https://langfristszenarien.de/enertile-explorer-wAssets/docs/Langfristszenarien3_T45_Stellungnah-
meNov23.pdf 
11 vgl. u.a. Deutsches Biomasseforschungszentrum (2023): SoBio - Szenarien einer optimalen Biomas-
senutzung im deutschen Energiesystem: https://www.dbfz.de/sobio/ergebnisse-und-schlussfolgerun-
gen  

https://langfristszenarien.de/enertile-explorer-wAssets/docs/Langfristszenarien3_T45_StellungnahmeNov23.pdf
https://langfristszenarien.de/enertile-explorer-wAssets/docs/Langfristszenarien3_T45_StellungnahmeNov23.pdf
https://www.dbfz.de/sobio/ergebnisse-und-schlussfolgerungen
https://www.dbfz.de/sobio/ergebnisse-und-schlussfolgerungen
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Unter diesen Annahmen wäre es kurzsichtig, die Wärmeversorgung der Gemeinde zu wesent-

lichen Teilen auf Biomethan aufzubauen. Gebäudeeigentümer:innen würden sich in Sicherheit 

wähnen, könnten langfristig aber mit hohen Preisen konfrontiert werden.  

Ein sinnvoll eingesetztes Potenzial ist Biomethan daher  nicht zur dezentralen Beheizung  

von Gebäuden, sondern in folgenden Nischen: 

¶ In Gewerbe- und Industriegebieten mit Prozesswärmebedarf 

¶ In Energiezentralen von Wärmenetzen für die Spitzenlast , um das Stromnetz an be-

sonders kalten Tagen zu entlasten.  

Diese Einordnung ist konsistent mit einer Veröffentlichung des Bundesministeriums für Woh-

nen, Stadtentwicklung und Bauwesen von 2024 zum Heizen mit Biomethan und Wasserstoff.12 

Da die Einschätzung zu Biomethan wesentlich auf Annahmen für die nächsten 20 Jahre ba-

siert, die naturgemäß mit großen Unsicherheiten behaftet sind, sollten diese Annahmen bei 

jeder Fortschreibung des Wärmeplans überprüft und ggf. angepasst werden.  

2.4. \gpvtcn"pwv|dctg"Rqvgp|kcng"cwu"gtpgwgtdctgp"Gpgtikgp"wpf"Cd/

yּסtog 

In diesem Abschnitt werden Potenziale zur Wärmeerzeugung untersucht, die sich für Wärme-

netze  eignen. 

2.4.1. Vkghgpigqvjgtokg" 

Die Wärmegewinnung aus Bohrungen in Tiefen von 400 m bis zu 5.000 m  wird als Tiefenge-

othermie bezeichnet. Hierbei wird die thermische Energie aus dem Erdinneren erschlossen. 

Im Allgemeinen wird zwischen hydrothermalen (Nutzung des im Untergrund vorhandenen 

Wassers, z. B. Aquifere) und petrothermalen (Nutzung der im Gestein gespeicherten Energie, 

z. B. tiefe Erdwärmesonden) Systemen unterschieden. 

In Abhängigkeit der Geologie können Temperaturen bis zu 230 °C erreicht werden. Das er-

schließbare Temperaturniveau wird in Abhängigkeit der Temperatur in heiß (> 100 °C), warm 

(50-100 °C) oder thermal (20-50 °C) unterschieden. Je nachdem welches Temperaturniveau 

erreicht wird, kann die Wärme direkt zur Wärmebereitstellung oder zur Stromerzeugung ge-

nutzt werden. Für die Nutzung von niedrigeren Temperaturniveaus wird die Wärme mit Hilfe 

von Wärmepumpen auf das benötigte Temperaturniveau angehoben. 

Bei der in Deutschland häufigeren hydrothermalen  Nutzung  wird das salzhaltige warme 

Wasser aus tiefen Grundwasserleitern (Aquiferen) an die Oberfläche gefördert. Dem Wasser 

wird die Wärme mit Hilfe von Wärmetauschern entzogen und anschließend wird das Wasser 

über eine zweite Bohrung in dieselbe Gesteinsschicht zurückgeleitet. Hierfür müssen Injekti-

onsbohrung und Förderbohrung im Untergrund einen Abstand von rund einem Kilometer ha-

ben, um einen thermischen Kurzschluss zu vermeiden. Inwiefern ein Aquifer für die geother-

mische Nutzung geeignet ist, wird im Wesentlichen durch seine Dicke (Mächtigkeit), die 

 

12 BMWSB (2024): Kurzinformation Heiztechnik: Biomethan-/Wasserstoff-/Gasheizung: 
https://www.bmwsb.bund.de/SharedDocs/downloads/DE/veroeffentlichungen/wohnen/ 
geg-wpg/kurzinfo-biomethan.html  (zuletzt geprüft am 07.07.2025) 

https://www.bmwsb.bund.de/SharedDocs/downloads/DE/veroeffentlichungen/wohnen/geg-wpg/kurzinfo-biomethan.html
https://www.bmwsb.bund.de/SharedDocs/downloads/DE/veroeffentlichungen/wohnen/geg-wpg/kurzinfo-biomethan.html


Kommunaler Wärmeplan 

Staßfurt 

 

Megawatt Ingenieurgesellschaft 46 

Durchlässigkeit (Permeabilität), die vorherrschende Temperatur und die erzielbare Förderrate 

bestimmt. 

Das theoretische Potenzial kann durch eine mehrstufige Erkundung eingegrenzt werden. Im 

ersten Schritt wird eine 3D-Seismik  durchgeführt, die ausgehend von aufwändigen Messun-

gen ein Modell für die geologische Schichtung und die Mächtigkeit der Aquifere möglich macht. 

Die Menge an verfügbarem Wasser und die Durchlässigkeit des Gesteins unterliegen großen 

Schwankungen und können erst im zweiten Schritt durch eine Erkundungsbohrung  festge-

stellt werden. Diese unterscheidet sich technisch nicht von einer Förderbohrung, so dass rund 

die Hälfte der Erschließungskosten einer Dublette bereits für die Erkundung aufgebracht wer-

den müssen, auch wenn der Ausgang noch ungewiss ist. Die Kosten dafür bewegen sich im 

oberen einstelligen Millionen Euro Bereich.  

Im Untergrundmodell des LIAG-Institut für angewandte Geophysik (GeoTIS13) ist im weiten 

Umfeld des Gemeindegebiets kein nachgewiesenes hydro- und petrothermisches Potenzial 

angegeben, erst in rund 40 km Abstand, nordöstlich von Magdeburg, verlaufen gesichert Aqui-

fere im Erdreich. Für Teile des Projektgebiets wird im Modell aber ein hydrothermisches Po-

tenzial vermutet. Das zugehörige Temperaturniveau liegt im Bereich von 40-60°C. Die damit 

erzielbare thermische Leistung kann auf Grundlage der Schüttung bereits vorhandener Boh-

rungen in Nordostdeutschland grob abgeschätzt werden, die im Mittel bei 34 l/s liegt, aber eine 

Schwankungsbreite von 5 aufweist. Unter Annahme dieser mittleren Förderrate ist für 50°C 

Quelltemperatur eine Leistung von 3 MW th für eine Dublette denkbar , wobei die große 

Streuung der Förderraten einer Spanne der Leistung von 0,5 bis 7 MWth entspricht. 

 

13 Geothermisches Informationssystem (2025): Gebiete mit geothermischem Potenzial: https://www.ge-
otis.de/geotisapp/geotis.php , nach Schulz et al. (2013): Geothermieatlas zur Darstellung möglicher Nut-
zungskonkurrenzen zwischen CCS und Tiefer Geothermie. Endbericht, LIAG, Hannover: 
https://www.geotis.de/homepage/sitecontent/info/publication_data/final_reports/final_re-
ports_data/Endbericht_Geothermie_Atlas.pdf   

https://www.geotis.de/geotisapp/geotis.php
https://www.geotis.de/geotisapp/geotis.php
https://www.geotis.de/homepage/sitecontent/info/publication_data/final_reports/final_reports_data/Endbericht_Geothermie_Atlas.pdf
https://www.geotis.de/homepage/sitecontent/info/publication_data/final_reports/final_reports_data/Endbericht_Geothermie_Atlas.pdf
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Abbildung 35: Tiefengeothermiepotenzial Staßfurt laut GeotISl14 

Durch die wenig erfolgversprechenden geologischen Verhältnisse und die vergleichsweise 

niedrige vermutete Quelltemperatur wird Tiefengeothermie als wenig aussichtsreiches Po-

tenzial  eingeschätzt und im Wärmeplan nicht weiterverfolgt. Für eine differenziertere Betrach-

tung sollte ein geologisches Fachgutachten beauftragt werden.  

2.4.2. Qdgthnּסejgppcjg"Igqvjgtokg"wpf"Htgkhnּסejgp/Uqnctvjgtokg 

Siehe auch Abschnitt 2.3.1 ab Seite 40 zum dezentralen Geothermie-Potenzial, in dem die 

allgemeinen Voraussetzungen bereits erläutert werden.  

Die Genehmigungsvoraussetzungen zur zentralen Nutzung oberflächennaher Geothermie 

entsprechen denen bei der dezentralen Nutzung des Potenzials. 

Im Rahmen der Potenzialanalyse wurden verschiedene Flächen identifiziert, die hinsichtlich 

der Erzeugungspotenziale für oberflächennahe Geothermie und Solarthermie näher unter-

sucht wurden. Zur Bestimmung des Geothermiepotenzials wurden größere zusammenhän-

gende Freiflächen identifiziert. Besonders eignen sich Parkplätze, Grünflächen und Sportflä-

chen. Hierbei lag ein Fokus auf Gebieten, im Umkreis potenzieller Wärmenetzgebiete. In 

 

14 Geothermisches Informationssystem (2025): Gebiete mit geothermischem Potenzial: https://www.ge-
otis.de/geotisapp/geotis.php , nach Schulz et al. (2013): Geothermieatlas zur Darstellung möglicher Nut-
zungskonkurrenzen zwischen CCS und Tiefer Geothermie. Endbericht, LIAG, Hannover: 
https://www.geotis.de/homepage/sitecontent/info/publication_data/final_reports/final_re-
ports_data/Endbericht_Geothermie_Atlas.pdf   

https://www.geotis.de/geotisapp/geotis.php
https://www.geotis.de/geotisapp/geotis.php
https://www.geotis.de/homepage/sitecontent/info/publication_data/final_reports/final_reports_data/Endbericht_Geothermie_Atlas.pdf
https://www.geotis.de/homepage/sitecontent/info/publication_data/final_reports/final_reports_data/Endbericht_Geothermie_Atlas.pdf
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Abbildung 36 sind diese Potenzialflächen dargestellt. Dabei wird unterschieden zwischen sol-

chen Freiflächen, die sich sowohl für Geothermie als auch für Solarthermie eignen und sol-

chen, die nur für Geothermie in Frage kommen. 

 

Abbildung 36: Potenzialflächen zur Nutzung von oberflächennaher Geothermie in Staßfurt 

Über die verfügbare Fläche und entsprechende Ertragsfaktoren wurde für jede Potenzialfläche 

das theoretische jährliche Erzeugungspotenzial abgeschätzt und in Tabelle dargestellt. Fol-

gende Annahmen wurden für die Abschätzung des Potenzials von oberflächennaher Geother-

mie verwendet: 

¶ Die Erdwärmesonden werden in einem Abstand von 10 m angeordnet, 

¶ sie reichen maximal bis zu einer Tiefe von 100 m in den Untergrund, 

¶ sie kühlen das umliegende Erdreich um maximal 3°C ab und 

¶ es gibt keine Regeneration des Bodens durch die Zuführung von Wärme in das Erdreich 

in den Sommermonaten.  

Für Solarthermie gilt, wie schon bei den dezentralen Potenzialen ausgeführt, dass sie nur für 

die sommerliche Grundlast geeignet ist oder mit einem Saisonalspeicher kombiniert werden 

muss. Hierfür können zum Beispiel große Erdbeckenspeicher eingesetzt werden. Diese spei-

chern die im Sommer erzeugte Wärme mehrere Monate bis in die Heizperiode im Winter. Um 

die Kosten und Wirtschaftlichkeit eines Erdbeckenspeichers in Staßfurt abzuschätzen, ist eine 

gesonderte Machbarkeitsstudie notwendig. Im Trafoplan der Stadtwerke wurde diese Variante 

grob betrachtet. 
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Tabelle 10: Potenzialflächen in Staßfurt zur zentralen Nutzung für oberflächennahe Geothermie und 
Freiflächen-Solarthermie  

Potentialfläche  
Fläche 

[m²]  

Kollektor-

fläche [m²]  

Ertrag Solarther-

mie [MWh/a]  

Ertrag Geother-

mie [MWh/a]  

Solar-/Geothermie Nord 134.333 53.733 21.493 2.644 

Gewerbegebiet Nord 25.914 10.366 4.146 510 

Freifläche Ost 30.421 12.168 4.867 599 

Sportplatz Mitte 22.592 - - 445 

Sportplatz Löderburg 15.959 - - 314 

 

Eine tatsächliche Nutzbarkeit der Flächen insbesondere bezüglich der Eigentumsverhältnisse 

wurde nicht geprüft und muss in späteren Machbarkeitsstudien untersucht werden.  

2.4.3. Wpxgtogkfdctg"Cdyּסtog 

Industrielle Abwärme ist eine Wärmequelle, die in der Regel kombiniert mit einer Wärme-

pumpe genutzt wird. Durch die höhere Quelltemperatur im Vergleich zu Außenluft oder Erd-

reich können Wärmepumpen so sehr viel effizienter betrieben werden, was die Gestehungs-

kosten der Wärmeerzeugung senkt. 

In der Gemeinde Staßfurt wurden sechs mögliche Abwärmequellen identifiziert, die in Abbil-

dung 37 räumlich aufgelöst und in Tabelle 11 im Detail beschrieben sind. Die Daten stammen 

aus der Plattform für Abwärme der BAFA15 (Bundesanstalt für Ausfuhrkontrolle), den Ergeb-

nissen einer Umfrage unter lokalen Unternehmen sowie direkten Gesprächen mit den Betrie-

ben.  

Die Temperaturniveaus der Abwärme bewegen sich zwischen 25-60°C an den Standorten der 

Unternehmen Kaufland und OH Plus. Höhere Temperaturniveaus sind an den Standorten von 

MVV Biomethan, Qemetica Salz und Remondis zu erwarten. Hier bewegen sich die Tempera-

turniveaus zwischen 60 und 110°C.  

Eine Einschränkung, die das Potenzial der Abwärmenutzung negativ beeinflussen kann, ist 

die Verfügbarkeit. Um die verfügbare Wärme in ein Wärmenetz einspeisen zu können, muss 

die Abwärme konstant verfügbar sein. Ein weiteres Hemmnis beim Einsatz dieser Potenziale 

ist die Versorgungssicherheit. Durch die Nutzung von Abwärme anderer Unternehmen ma-

chen sich Wärmenetzbetreiber abhängig. Hier kann eine Diversifizierung und Nutzung ver-

schiedener Abwärmequellen das Risiko minimieren.  

Alle hier aufgeführten Abwärmepotenziale haben eine konstante Verfügbarkeit der Abwärme 

angegeben. Dabei ist die Verfügbarkeit sowohl innerhalb einer Woche als auch über alle Mo-

nate eines Jahres konstant.  

 

15 Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (2025): Plattform für Abwärme: https://www.bfee-on-
line.de/BfEE/DE/Effizienzpolitik/Plattform_fuer_Abwaerme/plattform_fuer_abwaerme_node.html (zu-
letzt geprüft am 25.06.2025) 

https://www.bfee-online.de/BfEE/DE/Effizienzpolitik/Plattform_fuer_Abwaerme/plattform_fuer_abwaerme_node.html
https://www.bfee-online.de/BfEE/DE/Effizienzpolitik/Plattform_fuer_Abwaerme/plattform_fuer_abwaerme_node.html
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Die Stadtwerke haben im Rahmen ihres Transformationsplans bereits Gespräche mit einzel-

nen Abwärmelieferanten geführt und Planungen zur Einbindung dieser Potenziale in das Fern-

wärmenetz vorangetrieben (vgl. Kapitel 0, ab Seite 87). 

 

Abbildung 37: Vorhandene Abwärmepotenziale nach BAFA15 
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Tabelle 11: Vorhandene Abwärmequellen & -mengen 

Unternehmen  Adresse  
Abwärmemenge  

[GWh/a]  
Info  

Remondis  

Abfallverwertung 

Butterwecker Weg 6 60,2 Schornstein 

OH Plus Athenslebener Weg 

51b 

31,1 Abschlammung Kühl-

wasser, Abwasser Pro-

duktion, Kühlwasser-

kreislauf 

Qemetica Salz Butterwecker Weg 4 7,4 Abluft Gebäude, Trock-

ner, Brüdenverdichter, 

Trockner2, Dampfkessel 

Qemetica Soda An der Löderburger 

Bahn 4a 

unbekannt  unbekannt  

Kaufland Hecklinger Straße 

50 

1,2 Abwärme aus Gewerbe-

kälteanlage 

MVV Biomethan Calbesche Straße 4,0 Auskopplung grundsätz-

lich möglich 

Summe  

 

104 

 

 

2.4.4. Cdycuugtyּסtog 

Aktuell gibt es keine thermische Nutzung des Abwassers in Staßfurt.  

Um das Potenzial der Wärmegewinnung aus Abwasserleitungen zu identifizieren, wurde des 

Wasser- und Abwasser Zweckverband Bode-Wipper angefragt. In Staßfurt sind alle Abwas-

sersiele und Druckleitungen, die eine ausreichende Dimension von mindestens DN400 haben, 

ausschließlich Misch- bzw. Regenwasserkanäle. Da solche Kanäle nur selten vollgefüllt sind, 

geht der Verband davon aus, dass eine Nutzung der Abwärme derzeit nicht effektiv umsetzbar 

ist. Auch für die Kläranlagen, die sich in Staßfurt und Hecklingen befinden schließt der Verband 

eine Fremdnutzung der Abwärme aus. 

In der weiteren Wärmeplanung spielt die Abwasserwärme in Staßfurt daher keine Rolle.  
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2.4.5. Dkqocuug" 

Für die energetische Nutzung von Biomasse eignen sich holzige Biomasse für die Verbren-

nung und krautige Biomasse für die Vergärung zur Biogaserzeugung. Ein Eckpunktepapier 

der Nationale Biomassestrategie (NABIS16) ordnet die Nutzung von Biomasse in Deutschland 

ein und macht Vorgaben zur Priorisierung von Nutzungen. Dabei werden Leitprinzipien für den 

nachhaltigen Anbau und die nachhaltige Nutzung von Biomasse definiert. 

Die Priorisierung der stofflichen Nutzung in der NABIS legt fest, dass Anbaubiomasse und 

Holz prioritär stofflichen Nutzungen zugeführt werden, die möglichst langfristig Kohlenstoff bin-

den. Der Entnahme von Reststoffen von Wald und Ackerflächen sind damit Grenzen gesetzt. 

Im Rahmen der Potenzialanalyse werden die Biomassepotenziale im Gemeindegebiet von 

Staßfurt anhand der Nutzung der Flurstücke abgeschätzt. Dafür werden Flächen für Friedhöfe, 

Gehölz sowie Waldflächen berücksichtigt.  

 

Abbildung 38: Flurstücke nach Nutzung mit Biomassepotenzialen 

Anhand von durchschnittlichen spezifischen Erträgen an Trockensubstrat (TS) wurde das jähr-

liche Potenzial für die jeweilige Flächennutzung in Tabelle 12 abgeschätzt. Dabei wurde Bio-

masse aus Reststoffen wie Landschaftspflegehölz, Laub, Grüngut und Waldrestholz die bei 

 

16 BMWK, BMEL, BMUV (2022): Eckpunkte für eine Nationale Biomassestrategie (NABIS): 
https://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Naturschutz/nabis_eckpunkte_bf.pdf (Zu-
letzt geprüft am 04.11.2024) 

https://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Naturschutz/nabis_eckpunkte_bf.pdf
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der Landschafts- und Waldpflege anfallen betrachtet. Dabei wird die primäre Nutzung der Flä-

che beibehalten, also keine energetische Nutzung durch Abholzung angenommen. 

Tabelle 12: Theoretisches jährliches Biomassepotenzial von Staßfurt 

Art  
Fläche  

[ha]  

spez.  

Ertrag  

[t  TS/ha·a] 

Sub-

strat  

Gesamt-

menge  

[t  TS/a] 

Energie 

[MWh/t  TS] 

Energie-

menge  

[MWh/a] 

Friedhof  24   3,30   holzig   78   4,80   376  

Gehölz  440   3,50   holzig   1.541   4,80   7.397  

Wald  230   0,70   holzig   161   4,80   774  

Gesamt   694  

    

8.547 

 

Für die Gemeinde Staßfurt ergibt sich ein theoretisches Energiepotenzial von ca. 8,5 GWh/a. 

Erfahrungsgemäß ist die Erschließung, Sammlung und Aufbereitung für die energetische 

Verwertung aufwendig  und entsprechend selten wirtschaftlich umsetzbar . Hochwertiges 

Holz wird im Allgemeinen einer entsprechenden hochwertigen stofflichen Nutzung zugeführt. 

Die Reste sind häufig mit Störstoffen wie Sand und Erde behaftet, die eine thermische Nutzung 

erschweren und vor der Nutzung entfernt werden müssen. Ähnliches gilt für landwirtschaftliche 

Flächen, die zum Anbau hochwertiger Nahrungsmittel genutzt werden oder als Weideflächen 

dienen. Extensiv bewirtschaftete Naturschutz- und Ausgleichsflächen verfügen über geringe 

Erträge und schwerer energetisch verwertbare Biomasse.  

Rund um Staßfurt weisen die Böden durch den Einfluss der Magdeburger Börde sehr hohe 

Bodenwertzahlen von 100 (sehr gute Ertragsfähigkeit) auf. Böden mit dieser hohen Boden-

wertzahl sind geschätzt und sollten prioritär für den Nahrungsmittelanbau genutzt werden.  

Es besteht im Gemeindegebiet also ein lokales Biomassepotenzial, welches sich grundsätzlich 

technisch nutzen lässt. Durch die Logistik und Kosten sowie die übergeordnete politische Pri-

orisierung sind und bleiben die Potenziale insgesamt klein . Das Potenzial wird hier dement-

sprechend nur der Vollständigkeit halber aufgeführt. Eine tatsächliche zentrale Nutzung ist 

unwahrscheinlich , sodass dieses Potenzial in der weiteren Betrachtung nicht einbezogen 

wird.  

2.4.6. CwÄgpnwhv"*Nwhv/Yּסtogrworgp+ 

Wie in der dezentralen Wärmeversorgung können auch in Wärmenetzen Luft-Wärmepumpen 

zur Wärmeversorgung eingesetzt werden.  

Zur Vermeidung von Lärmbelästigungen der Nachbarschaft aufgrund von Schallemissionen 

der Ventilatoren sind bei Luftwärmepumpen die Vorgaben der TA Lärm 17 zu berücksichti-

gen.  Bei der Standorteignung ist daher der Schallschutz und damit der notwendige Abstand 

zur nächsten Bebauung ausschlaggebend. Auf Basis von Herstellerangaben wurden exemp-

larisch die Mindestabstände  zur nächsten Bebauung für typische Großwärmepumpen mit 

 

17 Technische Anleitung zum Schutz gegen Lärm: https://www.verwaltungsvorschriften-im-inter-
net.de/bsvwvbund_26081998_IG19980826.htm 

https://www.verwaltungsvorschriften-im-internet.de/bsvwvbund_26081998_IG19980826.htm
https://www.verwaltungsvorschriften-im-internet.de/bsvwvbund_26081998_IG19980826.htm
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Staßfurt 

 

Megawatt Ingenieurgesellschaft 54 

Leistungsklassen von 1,2 MW und 2,5 MW berechnet. Die Abstände wurden ohne Berücksich-

tigung weiterer Schallschutzmaßnahmen berechnet und können mit geeigneten Maßnahmen 

teils deutlich verringert werden.  

Tabelle 13: Abstände für Luft-Wärmepumpen basierend auf den Immissionsrichtwerten nachts der TA 
Lärm17 

Gebietstyp  
Immissionsrichtwert 

nachts  

Abstand 1,2 

MW 

Abstand 2,5 

MW 

Industriegebiet 70 dB < 20 m < 20 m 

Gewerbegebiet 50 dB 27 m 34 m 

Urbane Gebiete 45 dB 40 m 51 m 

Kern-, Dorf-, Mischgebiet 45 dB 40 m 51 m 

Allgemeines Wohngebiet 40 dB 62 m 82 m 

Reines Wohngebiet 35 dB 100 m 134 m 

2.4.7. Hnwuuycuugtpwv|wpi 

Gewässer wie Meer-, Fluss oder Seewasser bieten eine weitere Möglichkeit der Nutzung von 

regenerativen Wärmequellen für Wärmepumpen. Durch Staßfurt verläuft die Bode, die ein 

mögliches Potenzial für erneuerbare Wärme bietet. 

 

Abbildung 39: Verlauf der Bode in Staßfurt.  


































































































































































